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lehmen, Dom Kriegsschauplatz
finden ß ^ Mehrere Berliner Blatter berichten von Anordnungen, welche preuß.

its zur .Organisation der Verwaltung von Elsaß und Lothrin -
^ n « troffen worden sind. Ueberhaupt wird die Organisation der franx

gchen Landestheile, welche von den deutschen Truppen besetzt sind,
g- . jßer Thatkraft in Angriff genommen . Aus Nancy ist u . A. bereits

l 4"a # fi
'
Nachricht hier eingegangen, daß daselbst ein norddeutsches Hauptpost°eW *

i eingerichtet ist. Preuß . Beamte sind in Menge nach diesen Landes-r
f08 & Jot bereits unterwegs, um die Verwaltung in allen Branchen zu or-

rtelt -Hg \ .Ktu — Aus dem Hauptquartier ist die Weisung hier eingegangen ,' affl ^ , Rechnung der preuß. Staatskasie und durch Vermittlung des hiesigen
noifan. Gesandten dem amerikan . Gesandten in Patts zunächst 50,000

9™- ^ -ut Unterstützung der preußischen , aus Paris ausgewiesenen
s ^ «Mngehörigen als erste Rate zur Verfügung zu stellen.° em ™

zchh 17 . Aug . (K .G .) Gestern Nachmittag und heute früh vernahm
M durch fortgesetztes Kleingewehrfeuerin der Nähe von Rupprechtsau
> Straßburg, daß Vorposten im Gefechte waren.
Berlin, 15 . Aug. Die Nordd. Allg . Ztg. schreibt halbamtlich : „ Wahr-
anlich in Folge des Aufrufs , der augenblicklichen ^Lebensmittel
th in Saarbrücken abzichelfen , ist durch öffentliche Blätter so-

Mann hh als durch Privatnachrichten mehrfach das Gerüä t verbreitet wor-
»nial- , ,

'
daß bei unfern im Felde stehenden Truppen Mangel an Lebensmit -

tanden „ eingetreten sey . Diese Gerüchte sind völlig unrichtig , da dem Heer
. und , ^ reichlichsten Zufuhren von Proviant jeder Art nach dem Kriegs-
Stelle

'
« platze zugeführt worden , und daselbst in so bedeutenden Mengen ein¬

em-« ] raffen sind , daß auf amtliche Meldung von dorther weitere Nachsen -
, . iqen aus den heimathlichen Magazinen einstweilen ganz unterbleiben
tigst di
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Beodenheim, 16 . Aug. Seit meinem letzten Schreiben hat sich hier

ng ereignet , doch ist unverkennbar , daß der Fall von Straßbnrg
nicht mehr lange verzögern wird . Der in der Stadt befehligende

4JneraI Uhrich wird bald einsehen , daß es bei ungenügender Ber-
Äug . ix viantirung nicht möglich ist , eine Stadt von 86,000 Einwohnern zu

u « fiirä| ttn. Wie man bestimmte Nachrichten hat , so besteht in Strasburg
.er der Bürgerschaft eine Pattei , welche aus Uebergabe dringt ; diese

z d bald die Mehrheit bekommen, wenn Noth und Elend wachsen. Bis
14. Aug. war Sttaßburg , wie man mir erzählt , noch ziemlich im

173'/. ds,nde gewesen, aus der Umgegend Lebensmittel zu beziehen. Täglich seyttiz. m ein Thor offen gewesen, durch das die Landleute mit Markt-
aizen , -t ire einttafen und anderer Seits waghalsige Leute hinausgingen , um
. hi-s. « it Felde noch so viel hereinzuholen , als möglich, und dafür in der Stadt
Ott

'
Ä klhafte Preise zu erzielen . Um die Lage vollständig zu zeichnen, will'

noch einmal kurz wiederholen , was in den letzten Tagen hier vorge -
zen ist, und das Neue zugleich damit verbinden. Das Hauptquattier
in Mundolzheim . General v . Beyer ist krank. Man sagt , er leide an

km Gichtansall . Se . K . H . der Großherzog und Prinz Karl wohnen
w Lampertheim , einem stattlichen , nur wenige Minuten von Mundolrheim

ernten Orte , im Hause eines Ockonomen Namens Bauer . Als ich
te dort war , spielte die Musik des 4. Infanterieregiments vor der

« hmmg Sr . K . Hoheit unter großem Zusammenlauf des Landvolkes .
a Lampertheim aus besichtigt der Grvßherzog bald zu Wagen, bald zu

« rd häufig die Umgegend . Das Fcldpostamt befindet sich im Schulge-" de zu Mundolzheim, die Expedition ist im Schulzimmer untergebracht ,
über die feiernde Schuljugend des Ortes gar nicht böse seyn wird ,
tungen kommen immer noch keine an . Die Beamten der Feldpost ver-
crn mich , daß die Schuld nicht hier in Mundolzheim, sondern irgend
anders zu suchen sey. Gestern ist z . B . eine einzige Karlsruher Zei-
! vom Slnntag eingetroffen, Bad . La"deszeitung, mit Ausnahme der
ilagsnumrner, gar keine . Warum der Unstern besonders schwer auf der

Landesztg. lastet , bildet eine Preisfioge für sich , die aber der Lö-
9 sehr bedürfte . Von den Exemplaren, welche Sie unentgeltlich an das

ii vptquartier und die Regimenter absenden , ist noch kein einziges ange -
U wen . Es muß irgendwo ein ganzer Haufen alter Zeitungsnummern

schätzbares Material liegen . Diese Zeilen scheinen pro domo geschrie -
• In der That aber verhält es sich anders , denn die Truppen , Sol-
m wie Offiziere jeder Charge, verlangen dringend zu wiffen , was in

w SBtU vorgeht . Nun aber zurück zu den Vorgängen . Gestern traf hier
>eral v . Werder ein , der Oberbefehlshaber der badischen u . württem-

Z sichen Truppen . Er begab sich sofort nach Mundolzheim und wird
bleiben . Gestern früh sprengten die Unseren eine Brücke über die

Der Knall war bis hierher vernedmlich . Morgens nach 8 Uhr begann

feindlicher Seits eine sehr lebhafte Kanonade, ohne jedoch Schaden an-
zuttchten . Abends gab es wieder einige Verwundete. Aus Straßburg rei¬
ßen häufig fianzösische Soldaten aus , welche Angaben machen über die
Stärke der Besatzung und den Geist der Truppen . Hiernach soll neben
allerdings zahlreicher Artillerie nur ein geregeltes Infanterieregiment in
Straßburg seyn und die übrige Besatzung aus noch uncxcrzirter Mobil¬
garde bestehen . Am gestrigen Napoleonstag gab es in Straßburg keine
Spur von offizieller oder fteiwilligerFeierlichkeit.* Die kleine Festung Toul scheint nach einer Pariser Nachttcht nur
von mobiler und Nationalgarde besetzt.

Drablberiehte .
XX Posthaus Wiltow (auf Rügen ) , 17 . Aug . Eine deutsche

Flottendivision , bestehend aus der Grille und den Kanonenbooten
Drache, Blitz und Salamander, ist heute Nachmittag westlich von Rügen
int Gefecht gegen 4 französische Panzerfregatten , eine Korvette u . ein
Aviso gewesen . Die feindliche Flotte ist gegenwättig noch seewärts von
Dombusch . Dieselbe kam unter einem Vizeadmiral von Westen u . wurde
zuerst von der Grille nordwärts von Darterort angetroffen. Keine Verluste.
— (Amtlich .) Ein Telegramm des K ö n i g s an die Königin aus Pont-
a-Mouffon vom 17 . d . Abends meldet außer den bekannten Einzelheiten,
daß die S ch l a ch t bei Mars l a Tour (aus der Hauptsttaße von Metz
nach Verdun) stattfand. Die Kavallerie nahm 2 Adler und 7 Kanonen .

Brüssel , 17 Aug . ( FI .) Der Kaiser , der kai¬
serliche Prinz und Priuz Napoleon haben sich von
Verdun nach Rheims begeben . ( Vermuthlich , um fich
über Mezieres i« Bälde nach Belgien zu begeben .
Die R « d . d . Bad . Landesztg .)

Wiederholt.
*) München, 18 . August . Der König ettheilte Begnadigung

wegen Majcftatsbeleidigung , Beleidigung des königlichen Hauses , Preß-
vergehen und Verletzung des Vereinsgesetzes . — Die Stadt ist wegen der
neuesten Sicgesberichte beflaggt .

XX Pont -a-Mo «ffo« , 17. Aug. Bazaine , im Begriffe von
Metz nach Verdun zurückzugehen, wurde am 16 . August früh 9 Uhr von
der 5 . bran enburgischen Division, die schon die Schlacht bei Saarbrücken
mitgeschlagen , angegriffen und sestgehalten . Unsere Truppen entwickellen
in diesem Kampfe, indem sie vier französische Armeekorps , darunter die
Garden , sich gegenüber hatten, die sich tapfer schlugen, auch gut angeführt
waren, eine heldenmüthige Bravour. Sic erhielten erst nach sechsstün¬
digem Gefecht Unterstützung durch das inzwischen herangekommene zehnte
Armeekorps . Die Verluste sind beiderseits beträchtlich. Unser Erfolg ist
vollständig. Die Franzosen , an ihrer Rückzugsbewegung verhindert und
nach Metz zurückgeworfen , verloren im Ganzen 2000 Gefangene , 2
Adler und 7 Geschütze. Sie verletzten die Genfer Konvention, indem sie
auf Verbandplätze und Aerztc schaffen.

-ff Das Elsaß .
Die Panser wollen , wie es in den Blättern heißt , eine großartige

Kundgebung für das Elsaß veranstalten und dabei fordern , daß Frank¬
reich sich gegenwärtig für jenen Landestheil ebenso einmüthig erhebe , wie
dieser 1792 und 1814 zur Vertheidiguug Frankreichs aufgestanden sey.
Wir verstehen nicht recht, was sich die Franzosen unter einer derartigen
Kundgebung denken . Sie werden sich doch wohl nicht einbilden , daß die
deuffchen Waffen, welche ihr frevelhafter Uebermuth nach Frankreich ge¬
bracht hat, vor derartigen Demonstrationen still stehen werden . Auch wiffen
wir nicht , was die einmüthige Erhebung für das Elsaß bedeuten soll .
Die unverbesserliche Thorheit der Franzosen hat das Elsaß in das Un¬
glück des Krieges gestürzt . Die Elsäffer Bauern verwünschen überall laut
die Verblendung ihrer französischen Henen, und einer derselben richtete
kürzlich an den Berichterstatter einer deutschen Zeitung die Frage : „ Wer¬
den wir denn nicht endlich wieder deutsch werden ? " Das, meinte der
Mann , könne dem Lande allein den Frieden sichern.

Die Dinge sind nun Gottlob so gekommen , daß über das Schicksal
des Elsaffes nicht die Pariser , sondern wir Deutschen zu entscheiden ha¬
ben . Als uns dieser Krieg von den Franzosen aufgezwungen wurde , dachte
kaum Jemand unter uns daran, auch im glücklichsten Falle den Franzo¬
sen wieder zu nehmen , was uns ihr „ großer" Ludwig X V . im tiefsten
Frieden geraubt hatte. Wenn etwa der Eine oder Andere diese Ansicht
äußerte, so fand er damit wenig Beifall . „Wir brauchen "

, so hieß es ,
„ keine Länder, die nicht schon zu uns gehören . Wir sind mit uns selbst

stark genug, wenn wir nur einmal tüchtig zusammen sind ." Aber die letz¬
ten Wochen haben diese Stimmung gewaltig verändett. Nicht als ob die
Siege uns Lust gemacht hätten, die Hand nach altem deuffchen Land aus¬
zustrecken, altes Unrecht gut zu machen . Vielmehr ist diese Umwandlung
der Ansichten wesentlich durch etwas Anderes bewirkt worden .

Wir hatten vor dem Ausbruch des Krieges eine viel zu gute Meinung
von den Franzosen. Wir hielten sie für ein gesittetes, humanes Volk . Es
galt uns für selbstverständlich , daß sie den Krieg gegen uns so führen
würden, wie es sich in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhundetts für ein
europäisches Land ziemt . Was haben wir statt deffen erleben müssen ?
Wilde afrikanische Horden sühtten sie an unsere Grenzen in der offen
ausgesprochenen Absicht, sie gegen unsere Städte und Doffer loszulaffrn
zu vandalischer Verheerung. Selbst die Frauen würden nicht geschont wer¬
den, so ettlätte ein hoher Beamter des auswärtigenMinisteriums unserem
Gesandten in Paris .

Nach solchen Erlebnissen ist unsere Stellung zur Frage des Elsasses
eine vollkommen veränderte. Seit wir wiffen , daß die Franzosen vorhatten,als -Mordbrenner in unser gesegnetes Land einzubrechen , um die Greuel-
szencn des 17 . Jahrhundetts zu erneuern, steht bei uns natürlich der Ent¬
schluß fest, die letzte Kraft auszubieten , um einen Fneden herbeizuführen ,
der uns vor ähnlichen Gefahren sicher stellt. Eine solche Sicherstellung
kann aber nur durch Eines erlangt werden : durch die Verlegung unserer Grenze
vom Rhein an die Vogesen . Wie heute Baden und die bayerische Pfalz liegen ,
kann auch die stärkste Ausbildung der deuffchen Waffenmacht sie vor einer
vorübergehenden französischen Invasion nicht schützen . Ein großer Theil
des badischen Landes liegt geradezu unter den Kanonen von Straßburg.
Unsere Haupteisenbahn lauft viele Meilen lang im Bereiche französischer
Geschütze. Wir müssen unser gesegnetes Land von Rastatt bis Basel in
ein einziges Lager verwandeln, um vor französischen Einfällen Sicherheit
zu gewinnen.

Lkicht wir Deutsche haben diesen Kneg gewollt : französische Verblendung
hat uns zur Abwehr gezwungen . Frankreich wollte uns demüthigen , uns
zettretcn. Wir üben lediglich eine heilige Pflicht der Selbstvertheidigung,wenn wir , nachdem uns der Gott der Schlachten den Sieg geschenkt,
Fürsorge treffen , daß sich Aehnliches so bald nicht wiederholen kann. Wie
heute die Grenzen zwischen Frankreich und Deutschland gezogen sind, liegt
in ihnen die größte Versuchung für Frankreich , mit uns Händel zu suchen.
Denn diese Grenzen geben Frankreich ein so großes militärisches Ueber-
gewicht , daß nur die erstaunliche Unfähigkeit des vermodernden Kaiser¬
thums und die ebenso wunderbare kttegensche Kraft Deutschlands gleich
einen Beginn des Kampfes , wie wir ihn erlebt haben , möglich machen
konnte . Niemand verbürgt uns , daß Frankreich immer ebenso schwach, wir
immer ebenso stark seyn werden . Wir brauchen stärkere Sicherheiten vor
fianzösischer Raublust , und darum müssen wir als die effte aller Friedens-
bedingungen die fordern: das Elsaß wird wieder mit Deutschland verbunden.

Deutschland .
ff* Karlsruhe , 18. Aug. Se . Exzell , der Herr General v . Beyer ,Kommandeur der badischen Division, ist dahier eingetroffen , um ein ein-

aetretenes Unwohlseyn möglichst schleunig zu beseittgen und sodann das
Kommando wieder zu übernehmen. — In Bretten werden Baracken -
Lazarethe erttchtet. — Die heute früh hier eingetroffenen preußischen
Landwehren werden schon heute Nachmittag unsere Stadt wieder ver¬
lassen und vorerst weitere Einquattirungen nicht mehr dahier stattsinden.* Karlsruhe , 18 . Aug. Nachdem das Gros des französischen Hee¬
res am 16 . d . zwischen Metz und Verdun geschlagen worden ist , stellt sich
auch die Nachttcht aus Paris vom 14. August , daß Mac - Mahon bei
Toul seine Vereinigung mit dem Hauptheer bewettstelligt habe , als eitel
Humbug heraus. Der Marschall ist jetzt abgeschnitten u . wird von Glück
sagen können , wenn es ihm gelingt , vereinzelt seinen Rückzug in süd¬
westlicher Richtung auf Chaumout sortzusetzen. Daneben Bazaine zurück
nach Metz, der Kaiser seit dem 16 . d . in Cyalons : sind das die kom-
binirten Bewegungen , die Palikao noch am 17 . d . in Paris ankündigte?

r Mannheim , 17 . Aug. Gestern ist einer unserer Tapfern aus
den Reihen der preußischen Oberoffiziere , einObefft , der an der Spitze sei¬
nes Regiments bei Saarbrücken-Fvrbach am Knie schwer verwundet wor¬
den war , seiner Wunde erlegen . Er hatte im gräflich Oberudorff'schen
Hause, welches als Lazareth4kr. 4 eingerichtet ist, liebevolle Aufnahme u . sorg¬
same Pflege erhalten. Das Laudwehrbataillvn unter Major von Schilling
wird seine Ueberreste zum hiesigen Friedhofe begleiten und dott ihm den
lchten Scheidegruß der Waffen geben . Der Leichnam des bei Straßburg
gefallenen Freiwilligen , Benkiser , wird gleichfalls heute Hiereintreffen u . von
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dem bub . Oberlande . (FZ .) Mtt vieler Freude lejen wir
«Eigen Ihrer jüngsten Zeitungen die Bestrebungen gegen Neigungen

fianzösische Sprache und luxuttöse, unnütze fianzösische Moden , weiche
** hauptsächlich vom weiblichen Geschlechte in Deutschland noch so
ach nachgeäfft und gepflegt werden. In gegenwärtiger Zeit des trau-
a lfiieges mit Frankreich , welches mit diesem wohl keine anderen Ab-

habcn konnte , als unser theures deutsches Vaterland wiederholt zu
n und in Knechtschaft zu bttngen u . große Raubzüge durch Deutsch-

M machen, sind die Wahrnehmungen solcher Gefühle angenehm , und
*
j
«nent uns dieselben daran , daß wir in Deutschland noch andere fran-

ch« Gewohnheiten haben , die wir abzulegen angehalten seyn sollten .
Reisen Land ein und au8, auf und ab sieht man noch an vielen Gast-
fianzösische Witthshaus- u. andere Schilde, deren wir uns als gute

Vhe nur zu schämen haben . Durch die jetzigen so ungerechffertigteu ,
u . räuberischen Eingriffe unseres wenig gewissenhaften Nachbarvolkes

« jedemvaterländischen Gastwittheu. s . w. angezeigt seyn, seinen franzö-
■w Witthschild herunter zu nehmen und in deutscher Sprache anschrei-

jtt lassen. Noch mehr aber verletzt denkende, vaterlandsliebendeDeutsche
stanzösische Gruß „Adieu "

, und es wäre zu wünschen , daß dieses som deuffchen Sprachgebrauch übergegangene Wort endlich einmal inu grüß Dich, Gon segne Dich , Gott zum Gruß, oder Gott behüte
umgetauscht werden möchte. Warum wollen wir denn einen fianzö-
Gruß beibehalten , wenn wir so angenehm klingende , verständliche

MNtge deutsche Wotte hierfür haben. Warum uns gegenseitig einen
jumfen, welchen Tausende von uns gar nicht übeffetzen u. verstehen> t Ein deutscher Baterlandsfrcund *) empfiehlt den deutschen Gruß'"km Liede, von welchem hier einige Veffe folgen :

1 . „Gott grüße Dich I" möm 'e wenn Demsche sich begeg - en :Wir sagen : „ Gott zum Gruß I es wolle Gott Dich segnen !"4. Co saget „Gott zum Gruß ! " der deutschen Nation :
Gon giüße Dich ! mttn Volk, da « sey der erste Tan ,

Reimsprüche aus „ Staat , Kirche und Schule " S . 4 —6,r > °n Friedrich Schultheß 1850 .

US

D ;tn ?

3. Mil dem ich Dir , da Du erwachet biß , begegne,
Mit welchem, da Du Dich erhebest , ich Dich segne.

4 . Gott grüße Dich ; es bricht ein neuer Tag ® i ; an ;
Daß Gott Dich aufgeweckt , vor Allem denk' daran : u . s. w.

23 . So grüß ' und segne Gat : dich , deutsche« , theure» Land ;
So saaet : Grüß Dich Gott ! und gebt Euch Herz uod Hand .

Berlin . Die Lo ^ e zu den „ drei Weltkugeln" hat, wie die Berliner Mon -
tagszttruug berichtet, beschlossen, verschiedene Räumlichkeiten ihre « g - oßen Ge¬
bäudes , so wie den prächtigen Park zu benutzen, um 24 Rrkonvaleszenlen auf -
znnchmen, und dafür eine Summe von mouatlich 1000 Thlr ausgeworfen .
Daß die große Landesloge und Royal > Jork diesem Beffpiele folgen werden,
wird allgemein erwartet .

— Bei Geestemünde ist leider ein neuer Uuglücksfall zu beklagen. Dott
war ein Leutnant I a c o b i beschäftigt , von einem Boot aus Torpedos
zu legen . Durch die Explosion eines solchen ist das Boot mit dem Offi¬
zier und 7 Mann in die Luft geflogen .

Königsberg , 12. Aug. Die fianzösischen Kriegsgefangenen,
welche hierher gefühtt worden sind, sollen während ihrer Gesangenhaltung
täglich drei Stunden Bor- und zwei Stunden Nachmittags mit Festungs¬
arbeiten beschäftigt werden .

— (Kladd.) Müller : Sag ' mal, Schultze, was heeßk denn das eijentlich .Flau ? "
— Schultze ; ,.LIon " — des iS , wenn drei Divifionen Franzosen jejen drei
Kompagniecn Deutsche 3 Stunden lang so tapfer fechten , daß diese fich endlich
zurück; ehen , und wenn sic denn nachher eene offene , unvenheid gte Staol in
Brand stecken und de« Feuer durch Braudkugeln unterhalten . — Müller : Des
is ja Niedertracht I Mordbrcnuerei is ja de« — — Schultze : Auf Fran -
zä'

sch „Elan !"

Kronprinz und MarschaÜ . ( Ei» kriegerisch Schelmliedlttn au « dem
19. Jahrhundert .)

Unser Königssohn von Preußen
— Friedrich Wilhelm lhut er heißen —
Schlug bei Wörth den Allerwcrth'stcn
Der Fräujüsen Hochgeehrl' steo :
Moc Mahon I Mac Madon !
Flitze kommt und hat ihn schon.

Seine groben Kugelspr tzen
Konnten ihm doch all' Nicht nützen;
Seme feinen Mitrailleu en
Sind das reine Blech gewesen :
Mae ^Mahon ! Mac - Mahon !
Fritze kommt und hat ihn schon.

Seine Turcos . seine Zuaven ,
Des Tyrannen rohe Sklaven ,
Seine wilden Söldnerschaaren
Trieb das deutsche Schwert zu Paaren !
Mac - Mahon ! Mac - Mahou !
Fritze kommt und hat ibn schon.

<Y> Das Kaiserreich» das ist der Friede« !
Die Fackel des K ieges , wer h , t sie entbrannt ?

Wer säcte die Zwietracht seit Jahren ?
Und täuschte die Welt , daß fie nimmer erkannt,
Wie sehr ste bedroht von Gefahren .
Er , der betrogen uns immerfort ,
Das Haupt der Napoleoniden,
Der einst gesprochen das schöne Wort :
„Das Kaiserreich , das ist der Frieden !"

Wie klang das so süß , wie war man so froh !
Doch ach , wie war es erlogen !
Er ist nach der Krim und nach Mexiko ,
Nach Rom und Italien hezog n .
Und jetzt gelüstet'» ihn gar nach dem Rhein,
Der mmmer dem Wälschen beschicden .
„Das Wort muß lange ve gessen seyn :
„Das Kaiserreich, das ist der Frieden I"

Ost hat er die Freiheit beschützt, oft verlacht, ,
Und « eil fie ihn hassen im Lande,
So strebt er im Kriege nach Eh e und Macht,
Zu bergen im Innern die Schaube.
Doch halten die Bolkcr bald schrecklich Gericht
Und stü -zen den Napoleon .den .
Da « Leichenfeld seiner Geticuen dann spricht :
„ Du » Kaiserreich, das ist der Frieden !" Motttz Blauckatt «.



seinen kauernden Eltern in heimischem Boden bestattet werden . — Die
Sicherheitswache in unserer Stadt am Bahnhöfe , in Lndwigshasen in :
Umkreis der Stadt wird hier von Freiwilligen , dort der Reihe nach und
unter ausnahmsloser Verpflichtung von den Bürgern gehallen .

T Vom Rhein , 15 . Aug . Der vortreffliche Aufsatz von T r e i t s ch k e ,
welchen Sie gebracht haben , hat allen ächten Deuschen so recht aus der
Seele gesprochen . Eine andere Stimme , aus London , ruft uns zu, heute
gelte es für alle Deutschen , zusammenzustehen , dämm Fluch jedem Ab -
trünnling , der in dieser großen Noth des gemeinsamen Vaterlandes die
Vereinigung der gesammten Nation zu Hintertreiben sucht. Es ist der
Badener Karl Blind , der im Gegensatz zu den vielen deutschen Euro¬
pa -Demokraten wieder einmal sich vortheikhaft auszeichnet . Wohl hat er
in sozialdemokratischer Fantasie seine stets flotte und scharfe Feder viel
der „ Göttin " Revolution zu Gebot gestellt, aber ebenso auch in der schles¬
wigholsteinischen Sache und schon früher gegen des Präsidenten Napoleon
Nheingelüste seine wanne deutsche Gesinnung an den Tag gelegt .
Was bei dieser Londoner Mahnung zwischen den Zeilen zu lesen ist , kön¬
nen wir leicht errathen , nachdem zuvor die natürlichen Grenzen und die
schamlos - thörichte französische Aufsaffung besprochen worden . Unter Ge -
sammtnation werden sowohl die unter einen Beust gerathenen Deutschöster¬
reicher, als die ins Franzosenthum leiblich und geistig verstrickten Elsässer ver¬
standen . Sehr richtig ist Blinds Bemerkung : „ Die deutsche Demokratie , in
richtiger Erwägung , daß es für die gemeinsame Volkssache unbedingt nö -
thig sey, keinen Zwiespalt mit Frankreich über Grenzfragen »nzuregen , hat
bisher stets darauf gehalten , daß nicht über Elsaß und Deutschlothringen
Zank angebunden werde . Von französischer Seite ist leider nicht dieselbe
Rücksicht gewahrt worden . Nicht blos Bonapartisten und Orleanisten ,
auch Bruchtheile der demokratischen Partei Frankreichs haben ab und zu
deni Gelüste nach der Rheingrenze die Zügel schießen lassen . Mit Be¬
dauern sage ich es , ich kann die in diesem Punkte vorurtheilslosen
Franzosen , die mir in langjähriger persönlicher Bekanntschaft vor¬
gekommen sind , an den Fingern abzählen . Weitaus die große
Masse plapperte , wenn die Rede auf die Grenzen kam, immer
das hohle Wort von der natürlichen Grenze nach und setzte mit
staarmatziger Gleichmäßigkeit stets zu : uous l 'avons possede ! Die paar
Jahre der fremden Eroberung sollten also unsere Rechtstitel gänzlich lö¬
schen, sollten dagegen dem fremden Bolle das Recht ertheilen , uns dieselbe
Unbill , unter der wir einst litten , von Neuem zuzufügen ! " Wahrhaft er¬
quicklich ist diese gesunde Anschauung eines Freiheitsmannes gegenüber sei¬
nen Genossen in Deutschland , welche jetzt schon mit Phrasen von Brü¬
derlichkeit sich Vormagen u . schreien, die Hauptsache sey ihnen der Sturz des
Bonapartismus . Also nicht Deutschlands Sache liegt ihnen am Herzen
— sie haben kein Herz — sondern die Sache der Franzosen , vermuthlich
als Menschheit erster Klasse . Wir sind so barbarisch , uns noch an der
Nationalität und dem eigenen Völkerthum zu erfreuen , befinden uns aber
ganz wohl dabei . Mögen die Allerweltsfreunde mitleidig lächeln — wir
beneiden sie nicht um ihr küstes Lumpenbcwußtseyn . Cigenthümlich , diese
Herren würden es sicher in ihrer wahren Michelei sehr angemessen finden ,
wenn das siegreiche Frankreich die Rheinlande begehrte , das käme ihnen so
ganz natürlich vor , auch pflegen sie ihre Bewunderung den französischen
Demokraten gar nicht zu versagen , wenn diese gut französisch, gut natio¬
nal sind — das ist ja sehr schön, hinreißend und edel, nur eine deutsche,
geschichtlichen Geist athmende , ächte Baterlandsgesinnung erscheint ihnen
lächerlich, servil, überwunden , steil,eitgefährlich . O wir kennen euch nur
zu gut, ihr hochgebildeten Maulhelden , die ihr im Grunde nichts seyd , als
Bücherwürmer , Ofenhocker und — Michel ! Merkt ihr denn nicht , daß
ihr die Abklatscher (Plagiatoren ) der Legitimistennarrheit seyd , welche 1814
nur gegen den Tyrannen , den einzigen Napoleon , kämpfte , der deutsches
Voll , Gut und Blut opfern ließ , damit die große , edle französische Na¬
tion wieder sey, was sie vor 1792 war . Doch ihr merkt es nicht , ihr
seyd zu erhaben ! Ein leiser Nachklang eures Wesens durchzittert leider noch
die Vorschläge eines Theils der preußischen Fortschrittspartei , welche so eben
einen neutralen Staat aus Elsaß -Lothringen zu machen gedenkt . Der
dauernde Friede scheint ihnen nicht gesichert, wenn jene Lande wieder deutsch
wären , weil die Franzosen dieselben immer unterwühlen würden . Lieber
sollte man doch gar nicht von dem Kriegscrgebniß reden , als so voreilig
altklug . Ein neutraler Staat , der Gallierei stets noch preisgegeben in Kul¬
tur und Leben , immer nicht erlöst voni volksverderbenden Zwitterthum ,
gleich Luxemburg stets bclicbäugelt und annexionsfähig betrachtet . Es wäre
die rechte Höhe ! Das Thema reißt mich hin, sagt Marquis Posa — ver¬
schieben wir die Besprechung , es gibt noch sattsam Gelegenheit .

© Konstanz , 16 . Aug . Sie haben in der Badischen Landeszeitung
die lobenswerthe Handlungsweise angekündigt , daß Sie Ihr Blatt den
deutschen Kriegern überall hin nachsenden , um sie von der allge¬
meinen Thessnahme Deutschlands an ihren heldenmüthigen , siegreichen Waf -
fenthaten zu unterrichten . Erlauben Sie auch mir , einem greisen deutschen
Mann , einige Worte der Freude und Ermuntening beizusügen . Edle
deutsche Waffenbrüder ! Ihr seyd auf dem Marsche nach C Halo ns .
Dort ist ein Platz der ermuthigenden Erinnerung aus alter Zeit an eine
heldenmüthige Wafscnthat , an welcher unsere Altvordern einen entscheidenden
Antheil zur Rettung des Abendlandes genommen haben . Damals (451 )
überschwemmte der Hunnenkönig Attila die Länder vom schwarzen Meer
bis zur Marne . Es war geschehen um das Abendland , wenn nicht
Aetius , mit der verbundenen Kriegsmacht der Römer und Deutschen
den glorreichen Sieg in den Catalaunischen Feldern erfochten hätte .
Aetius war der größte Feldherr seiner Zeit ; Attila der größte Bar¬
bar , die Geisel Gottes genannt . Er erlitt eine solche Niederlage , daß sein
400,000 Mann starkes Heer fast gänzlich aufgerieben wurde . Auch Ihr kämpft
muthig und siegreich unter dem heutigen Aetius und seinen tapfern und
kriegskundigen Heerführern . Auch Ihr steht einem Attila gegenüber , dessen
vorderste Truppen aus Barbaren bestehen. Wie er sein eigenes Volk seit
Iah . en unterdrückt hat , so möchte er heute Deutschland knechten. Aetius I .
und Attila U . der Neuzeit mögen lebhaft Eueren jugendlich feurigen Geist
erfüllen , wenn Ihr in die Catalaunischen Felder tretet , auf daß Ihr dort
den eroberungssüchtigen Todfeind Deutschlands für immer vernichtet !
Dies mein und aller redlichen Deutschen innigster Wunsch . Kehtt bald
und siegreich an unsere mit heißer Liebe zu Euch durchglühte Brust zurück !

Berlin , 13 . Aug . (Kö .Z . t Mit großem Interesse wird hier der Bericht des
Staats - Anzeigers gelesen , welcher die Lage Deutschlands in der
ersten Zeit nach der französischen Kriegserklärung darstellt , um damit die
anfängliche Spärlichkeit der amtlichen Berichterstattung aus dem Felde zu
begründen . Die französische Regierung hatte gleich nach dem 15 . Juli
ihre gesammten im Frieden

'
gehaltenen Truppen in überstürzender Hast

an unsere Grenzen geworfen . Eine Masse von über hundetttausend Mann
bedrohte somit das deutsche Gebiet auf dem linken Rheinufer , während
unsere Truppen im ganzen Staatsgebiete , an der Oder und der Weichsel,
noch in ihren gewöhnlichen Stellungen sich befanden . „Man wußte es in
Preußen genau , daß wenn der Feind nur ein wenig Thatkraft besaß,
man nicht vermochte , ihm ernstlichen Widerstand zu leisten oder zu ver¬
hindern , daß er ' auf Kosten eines Theiles unserer Lande lebte.

" Zwar
hätten ihm mit gleicher Hast preußische Truppen in ihrem Friedensftande
entgegengeschickt werden können , und nicht ohne Aussicht auf einzelne Er¬
folge . In Berlin wurde es aber vorgezogen , in ordnungsmäßiger Weise
die Stteitkräfte zum Kriege vorzubereiten und unterdessen die westlichen
Grenzen mit den dortigen schwachen, augenblicklichen Kräften einigermaßen
zu schützen . Wie rasch hat sich das Blatt seitdem gewendet ! In welcher
fast unglaublichen Zerrüttung erblicken wir heute den ganzen französischen
Staat ! Ebenso toll und sinnlos , wie sich die französische Nation — Kai¬
ser, Regierung und Volksvertretung — in den Krieg gestürzt hat , geberdet
sie sich, nachdem die trunkenen Siegeshoffnungen so jämmerlich zu Schan¬
den geworden sind . „ Der Kaiser "

, sagt die Weserzeitung , „ der vor wenig
Monaten mit Millionen und Millionen Stimmen durch die Nation wie¬
der bestätigt worden ist , wird wie ein unbrauchbarer Supernumerar be¬
handelt . Daneben tauchen allerlei Konventsgelüste auf . Vergeblich aber
sucht man in diesem Chaos irgend eine Aeußerung aufrichtiger , hingebungs¬
voller Vaterlandsliebe . Die Minister haben vollständig das Steuer ver-
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loren , und Ollivier , der vor kaum 3 Wochen die Stirn hatte , zu erklären, "
den , Ministerium » erde die schwere Verantwortlichkeit des Krieges sehr ,
leicht , tritt nebst seinen Amtsgenoffen mit einer Leichtsettigkeit u. Würde - ( 12 Off . ,

'
606 Sold .), 334 Krankc ( 3 Off ., 331 Sold .), zusamm

lostgkeit in diesem »« hängnißvvllen Augenblicke ab , die ihres Gleicheni 15 Off ., 986 Soldaten .) In Privathäusern und Gasthöfen befind
nicht hat . Anderen Tnzes scheint sich das Bild insofern geändett zu ha- ( 8 Offiziere und 18 Soldaten
beu , als die ergebene Mehrheit wieder zur Besinnung gekommen ist und
die Kammer , die st ellen den Kaiser- abzrisetzeu, einen Wohlfahrtsausschuß
zu ernennen Miene macht , genehmigt oder zieht wenigstens Gesetzesvorlageu
in Berathung von ganz desperatem Karakter , Gesetzesvorlageu (allgemei¬
nes Moratorium und Zwangskurs der Banknoten ), welche die « irthschast-
lichen Gnmdlagen Frankreichs mehr erschüttern muss en , als ein neuer Sieg
der deutschen Waffen , und namentlich dem Ausland e gegenüber den Rest
von Ansehen , welches das eben noch so stolze Kaiserreich getroffen , völlig
nntergraben . Wie kann man so kindisch seyn, noch daraus zu rechnen, d «ß
irgend ein anderer Staat sich mit Frankreich zu verbünden Lust hat , wenn
Regierung und Kammem zu MaßkogAu greifen , welche nur die aller¬
äußerste Noth und die bare Verzweiflung anrathen könnte ? " Frankreich
wird übermorgen einen sehr traurigen Napokeonstag feiern.

Frankfurt a . M . , 17 . Aug . (Fr .Z .) Der A nsgabekurs für die - neue
5prozentige bayerisch eMilitäranleihe , welche, wi» bereitsmit -
getheilt , dieser Tage zur öffenllichen Zeichnung aufgelegt wird , ist aus
92 Prozent festgesetzt.

O Dresden , 16 . Aug . Es herrscht hier eine große Ungeduld darüber ,
daß unser 12 . (sächsisches ) Bundesarmeekorps noch nicht dazu
gelangt ist , sich an den großartigen Waffenerfolgen der übrigen deutschen
Heere zu betheiligen . Man erfährt aber jetzt, daß daffelbe nicht einmal
der Armee des Prinzen Friedrich Karl zugetheilt , sondern gewissermaßen
dem Befehl des Königs -Bundesoberfeldherrn untergeordnet ist , und aus
allen Gesichtern malt sich Befriedigung für diese ehrende Auszeich¬
nung , die , so hoffen wir , von unsem Soldaten , vom Kronprinzen Albert
bis zum letzten Mann herab, durch eine wo möglich verdoppelte Tapfer¬
keit dem Feinde gegenüber vergolten werden wird . Auch beruhigt es , daß
man unsere deutschen Krieger vom 12 . Armeekorps , so gut wie die an¬
dern Armeekorps , tief im Innern Frankreichs weiß . König Wilhelm , bei
dem sie noch am 10 . d . unter Anführung des Kronprinzen Albert in
Homburg vorbeimarschirten , soll einige uns erer stattlichen Uhlanen zum
Dienst im großen Hauptquartier verwenden , wenigstens hat einer dersel¬
ben, ein Lausitzer, mit Begeisterung über diesen Dienst und über die Per¬
son des Königs hierher berichtet . — Unter allen sächsischen Städten zeich¬
net sich wieder Leipzig durch seine bcgcistette Haltung aus . Am gestri¬
gen Napoleonstage nahm Alles daselbst die Gelegenheit wahr , durch das
Äusstecken von Fahnen und Flaggen den neuen Sieg bei Metz in ver¬
doppeltem Siegesjubcl zu feiern . Aber es wäre unrecht , wollte man der
hiesigen Stimmung minder ehrend gedenken. Als gestern zwei bei Saar¬
brücken verwundete schlesische Soldaten durch die Straßen unserer Stadt
geführt wurden , regnete es förmlich Zigarren u . Geldbeisteuern , selbst von
oberen Stockwerken auf sie herab . — Die von der Generalstaatsanwalt¬
schaft den Verbreitern unwahrer Nachrichten vom Kriegsschauplätze ange -
drvhte strenge Bestrafung , hat dem frevelhaften Treiben mit denselben,
das namentlich von der böhmischen Seite her große Begünstigung erfahren
haben soll, endlich ein Ziel gesetzt . — Von der in Zurückgezogenheit
zu Pillnitz lebenden königlichen Familie , hört man , daß die Kronprinzessin
Carola als Beschützerin des Albettvereins für die Psiege Verwundeter und
Kranker cifrigst die Zwecke deffelben zu fördern sucht.

Luxemburg , 13 . Aug . (F . J . ) Der ständige Ausschuß der Kammer hat
an die Regierung eine Adresse gerichtet , mit der Bitte , es mögen kräftige
Mittel ergriffen werden , den Schmähungen der in französischer Sprache
erscheinenden Blätter A v e n i r und U n i o n ein Ziel zu setzen. Falls
die bestehenden Gesetze zu diesem Zwecke nicht ausreichten , möge der Kam¬
mer ein dringlicher Gesetzentwurf vorgelegt werden , deffcn Berathung so¬
fort in Angriff genommen würde .

Oesterreich.
* Wien , 15 . Aug . Die Amtszeitung stellt es bestimmt in Abrede,

daß der Reichskanzler Schritte zur Wiederherstellung des Friedens ge-
than habe. Auch gebe es kein Rundschreiben des Herrn v . Beust über
diesen Gegenstand an die österreichischen Gesandtschaften .

Ausland.
Bern , 15 . Aug . (A.Z .) Dr . Kern , der schweizerische Gesandte in

Paris , hat dem Bundesrath heute gemeldet , daß der Beschluß , betteffend
die Ausweisung der Deutschen aus Frankreich , bedeutend gemil -
dett worden sey, muthmaßlich auf das verdammende Urtheil , welches die
öffentliche Meinung von ganz Europa über diese barbarische Maßregel
gefällt hat . Ausgenommen sollen von ihr seyn die Deutschen , welche eine
förmliche Niederlassung haben , ferner die mit genügenden Existenzmitteln
versehenen und endlich solche, welche durch bekannte Personen den Be¬
hörden zum Bleiben empfohlen werden .

Florenz , 16 . Aug. (W .D . ) Nach dem Diritto soll die Regierung in
Folge der unter den ftemden Truppen des Papstes ausgebrochenen Kon¬
flikte beschlossen haben , alle Provinzen des Kirchenstaates zu besetzen .

Terni , 16 . Aug . (W .D .) Der Kordon an der päpstlichen Grenze be¬
steht aus drei Divisionen von zusammen 30,000 Mann , welche unter
dem Oberkommando des Generals Cosenz stehen, der in Riett seinHaupt -
quattier aufschlug . Unter ihm kommandirt Generalmajor Mazö de la Roche
mit dem Hauptquartter in Orvieto und Generalmajor Ferrero mit dem
Hauptquartier dahier .

* London , 15 . Aug . Der Prinz Achille Murat hat Frau und Kin¬
der hier zurückgelaffen.

Madrid , 10 . August . (Allg .Z .) Auf der französischen Gesandt¬
schaft herrscht eine namenlose Verwirrung . Zuerst hatte man nur falsche
Nachrichten , z . B . von einem großen Siege bei Weissenburg , jetzt hat man
gar keine mehr . Die Mobilgarden , die bis zum 30 . Jahre hinauf von
hier einberusen werden , ergehen sich auf der Gesandtschaft ohne Scheu in
den leidenschaftlichsten Angriffen auf das Kaiserreich , und haben unter
Anderem heute dem Gesandten empfohlen , einzupacken , da es mit seinem
Souverän zu Ende sey.

Heer -, See - « nd Turn wesen .
— Die Ersatztruppentheile aller Waffengattungen der preu

ßischen Armee sind seit der kurzen Zeit ihrer Formation durch Einstellung
von ein - und dreijährigen Freiwilligen überall bereits über die Etats hin-
aus zu solcher Kopfzahl angewachsen , daß dieselben Angesichts der über
raschend fortschreitenden militärischen Ausbildung der jungen Leute im
Stande seyn werden , der Feldarmee nöthigenfalls schon in nächster Zeit
eine Verstärkung von 200,000 kräftigen Kriegern Nachfolgen zu lasten .

— Den bisherigen Biographien einzelner französischer Heerführer schlier
ßen wir diejenige Changarni ers an , welcher in Metz angekommcn
ist und zum Kommandanten dieser Festung ernannt seyn soll. Changarnier
erhilt im Februar 1848 die provis arische Regierung von Algier und kurz
nachher wurde er an Cavaignac 's Stelle zum General -Gouverneur von
Algerien ernannt . Er gab diesen Posten auf , als er in Paris zum De¬
putaten in die Nationalversammlung gewählt worden war . In Pa¬
ris wurde er zum Oberbefehlshaber der Nationalgarde und bald
nachher auch der ersten Militärdivision ernannt . Am 29 . Januar
1849 verhinderte seine energische Haltung den Ausbruch eines
Bürgerkrieges in den Straßen von Paris , und am 13 . Juni
ebenfalls die Schilderhebung der Demokraten und Sozialisten . Da
Changarnier entschiedener Orleanist war , so entsetzte der Präsident
Louis Napoleon ihn im Januar 1851 seines Doppelkommandos . Die
Nationalversammlung wollte ihm das Kommando der zu ihrem Schutz be-
stimnlten Truppen übergeben , aber der Staatsstreich vom 2 . Dezember
vereitelte den Plan . Changarnier wurde im Januar 1852 aus Frankreich
verbannt , lebte Jahre lang zu Mecheln in Belgien und kehrte erst später
in seine Vaterstadt Autun zurück , wo er bis jetzt gelebt hat .

Verschiedenes .
□ Karlsruhe , 16 . Aug . (Verwundete « . Kranke .) Heute war der

H e i d el b e r g, 17 . Aug . ZumBrsten der Familien von zur Fahne . ..
rusenenReservistenu . Landwehrmännern hatdas hiesige Stadtorchester
1 -4. d. ein Konzert auf dem Schloß gegeben n . den Erlös mit 115 fl.
bereits an die Kasse abgeliesett . Ein um so edlerer Beweis von
landssiebe , als der Hauptverdienst dieser braven Männer , die bis vor
zem regelmäßig wöchentlich vier Mal auf den . Schloß statnmdcndcn KZ
zerte der Kriegsunruhen wegen gänzlich « rfgehört haben . Da hieß z
„ Gold und Silber habe ich nicht , was ich aber habe, daö gebe ich,"
Kunftproduktion aU Opfer für das Vaterland . Das soll ihnen nicht
ge| ) en werden ! We »n die Ruhe wieder zurückkehrt, wollen wir ihre
zerte mn so freudige und fleißiger besuchen.

-ß - HeidelberK , 17 . Aug . Der zweite „öffentliche Bericht u.
ruf der Aujsschtskommission für die Reservelnzarethe dahier "

e»i
Folgendes von allgemeinerem Interesse . In den 2 Wochen vor» 29 .
bis 11 . Bngusi wurde » an verwundeten und kranken Kriegern m die
zarelhe ausgenommen 667 Mann , darunter außer Badenern , Preußen
Bayern auch 50 Franzosen , meist Tnrkos ; Meder -entlasten oder
verbracht 193 Mann -r . tom 1000 durchgebracht«« Verwundeten der |
Thei ! aus dem Bahnhof verbunden und verpflegt . Heidelberger Aerzt«
Hilssmaunschafi , möglichst mit Hilfsmitteln «^ gestattet , haben wietzerhi
auf den Schlachtfeldern von Weissenburg und Sulz Beistand geleistet,
die übrigen dort thätigen Aerzte wurden auf Vrrlangen eiligst Gerälhh
ten und Perbandstücke übersandt und zu diesem Zwecke auch ft« g,
Summen Einkäufe gemacht . Die für Feldhilssdirnfte ausgerüstete »
peditionen unter je einem Arzt als Führer «» nden sehr vermehrt
werden es noch , besonders mit Rücksicht auf die bevorstehende große S
Die erste neugebaute Baracke ist bereits mit Betten belegt . Ein u
Bureau ist auf dem Museum für Annahme von Lesestoff zur Verthch ^ ^ ild e '
in den Lazarcthcn errichtet . Aufnahme von Kranken in Privatwshnu ^ §Mnen
wird wegen der mancherlei dabei zu beobachtenden Bedingungen wenhM^ lnahi
gewünscht , um so mehr aber Aufnahme von Wiedergeneseuden . In ch'

ßMriiger
erwähnten Zeitraum sind an freiwilligen Geldbeiträgen weiter 2771 gaknen
25 kr ., daniit im Ganzen . 6135 fl . 46 kr. eingegangen . Darunter befich, uiitärsre
sich auch ein Beitrag der hier angeseffenen Krau Gräfin Reichend ah er 1'abu
Lessoniz von 1000 fl . , welche zugleich ihr Schloß zu Langenzell g chch der
einem Lazareth angeboten Hut, und eine Gabe des Freiherrn Rudolf tioj ch.ider 1
Ungern - Sternberg von 500fl . zum Ankauf vonLeinwandbrdarf . Bei stelle st
träge an Leinwand , Lebensmitteln und Erfrischungen gehen sortwährch iir ihre
massenhaft ein . Die Damen in den Lazarethen und Küchen , sowie ii >an , H
den Arbeitszimmern wetteifern unermüdlich in Opferwilligkeit und Arbeit urchgere
Die augenblicklich erschöpft gewesenen Bvrräthe von Verbandzeug werde «gleitet
eisrigst wieder hergestellt . — Auch der Verein zur Unterstützung deutsche M Aal
aus ärztlicher Pflege entlassener Krieger hat sich nun endgiltig koch Müll
tuirt . Seine Fürsorge richtet sich auf diejenigen deutschen , Krieger , welch kacken ir
aus der ärztlichen Behandlung entlassen , „ durch kaum geheilte Wunde ies stehei
und durch die Folgen der überstandenen Leiden noch längere oder kürza !» kam c
Zeit außer Stande sind, in ihrem Berufe zu arbeiten . Sie sollen m nach Ulv
den ausreichenden Mitteln zu ihrer Stärkung und Wiederherstellung tq xübt, d
sehen werden und bei geschwächter oder zerstörter Arbeitskraft Nachhall « oben ei
Unterstützung empfangen . " Jeder in der Nähe und Ferne , der einen V« mth, so
trag spendet , ist Mitglied des Vereins und ein für alle Mal zu dessi »erden.
Versammlungen eingeladen , deren Abhaltung jedesmal veröffentlicht werde mH im
wird . Etwaige Ueberschüsse werden einer künftigen (National -) Jnvalidei sendunc
stiftung zuzuwenden seyn , worüber spätere Beschlußfassung Vorbehalte prt so c
bleibt . Einige 1000 fl . wurden sogleich gezeichnet. den tag

Lörrach , 18 . Aug . (O .B .) Herr Fabrikant vom Hove dahier stell! krmee r
den Betrag von 1000 fl . und 25 Ztr . Bohnen in Aussicht zur Unt« ; Lüdei
stützung der verwundeten Krieger oder ihre benöthigten Angehörigen . (

® nn ich
Lenzkirch , 16 . Aug . Eine Sammlung von freiwilligen B ^ ma

trägen zur Unterstützung der Verwundeten und dürftigen Familien erg »kann I
hier 1130 st . und in den kleinen Gemeinden Grünwald und Fischls
20 fl . , bezw . 53 fl., so daß heute 1203 fl . von hier an das Zeritrl ^

rttn . !
komite des badischen Frauenvereins nach Karlsruhe abgesandt werden kom Wruckte
ten , nachdem schon wiederholt größere Sendungen von Verbandzeug i
abgegangen sind. 1

Bres lau , 12 . Aug . (Schles .Ztg .) Heute Mittag rückte von Ohlml h Mrger ,
das in Ratibor neu gebildete schlesische Reserve - Uhlanen - Aü Mnunc
g i m e n t Nr . 5 hier ein und nahm in der Kürassier - Kaserne Quartil
um morgen Vormittag mit der nicderschlesisch- märkischen Eisenbahn w - ^ ^
ter befördert zu werden . Das Regiment steht unter dem Befehl des Oberst ,,

~ “ e
v . Bode ; außerdem gehören demselben der Major v. Dallmer , sowie \ 9
Rittmeister Graf v . Keßler , Graf v . Pückler , v . Heller und v . Böhm in

Hanau , 10 . Aug . (Han .Z .) Die Zahl der Verwundeten « ^ undei

Phckippsruher Schloß , in der Kaserne , im Altstädter Schloß und in W B .
*? f

helmsbad dürfte sich auf 11 — 1200 belaufen . s? *e <
Sp ey er , 13 . Aug . Die Pfälz . Ztg . berichtet : Generalmajor v . T a usl

Kommandant der Kürassierbrigade , welcher gestern , noch mit dem Ar
in der Schlinge , hier ankam , wurde , als er sich gegen 10 Uhr von d
Bahnhofrestauration nach Hause begab, in der Nähe des Altpörtels ab«
mals überfallen und erhielt wieder einen Dolchstich — gerade am 1
Tage nach dem Attentat in Dtünchen . 5*

Neustadt a . d . H ., 13 . Aug . (Muh .A.) Heute wurde unser Tui R ®

nersanitätskorps , von dem sich eine Abtheilung bereits bei Wör ^ ^
9U

befindet , nach dem nördlichen Kriegsschauplatz berufen , wo man der S » Bister ,
nitätskräfte dringend bedarf . , 5 °^

— Um sich Größe und Wohlgelegenheit des deutschen Gebiet j
“1™ 1

Lothringen anschaulich zu machen , ziehe man — das Stückchen fra> *intcrtn
Mmen
ästigen

Mit

zösische Luxemburg hinzugerechnet — eine Linie von Longwy bis auf
Mosel etwas unter Diedenhofen (Thionville ) , von da bis zu den §
zwischen Chateau Satins und Saarburg , endlich von diesen Seen
zum vbern Breuschthal in den Vogesen , etwas südlich vom Donongipst
Diese Linie gibt im Ganzen und Großen die Grenze an : vieles Einzel«
was halb oder ganz französitt worden , siegt hüben «nd drüben . Ersichtli melc
aber ist, daß das Gebiet diesseits der Linie nach Richtung der FlußÄ
und kleinen Höheuzüge nach Deutschland hingehört , und daß cs deW ,ct ®

auch in volkswirthschaftlicher Beziehung sich viel besser stände, wenn «
wieder damit vereinigt wäre . Die Grenzlinie läßt Metz den Franzos»
Sie besitzen Metz schon bald dritthalbhundett Jahre . Im Mittelalter «» y

~ Ue :
die Stadt zwiesprachig, zu Anfang dieses Jahrhunderts gab es noch »

^
n hi

Dom hin und wieder eine deutsche Predigt , auch jetzt noch wird in ® 9(a:

Kirche abwechselnd deutsch und französisch gepredigt . Kaiser Karl7 ®* 6ie

hielt in Metz den berühmten deutschen Reichstag , aus welchem die goWJ , e’enet1
Bulle verkündigt wurde . Der solgende Kaiser Karl konnte die stark « f 7?.
stung den Franzosen nicht mehr entreißen . Wenn sie jetzt durch ch
Schlacht vor ihren Thoren wieder in unsere Gewalt käme, sollten * > 9 «nd

aus bloßer Sprachrückstcht die große herrliche Festung an unserer ^ JJ “

dem Feinde zurückgeben ? Haben die Franzosen sich etwa jemals dar* . >

gekümmert » wo das deutsche Sprachgebiet anfing oder aufhötte ? t '
a °r

— Am 13 . d . Abends kamen in Paris 6000 Zollwächter von der 'W" n 1

grenze an . Es gibt 22,000 Zollwächter , die in Regimenter verthcilt «
^ Jj )'

als frühere Soldaten der Militärdisziptin unterworfen sind .
Dravtverieht .

XX Paris , 17 . Aug . (Gesetzgebender Körper .) Gambetta verlas
Zwangsmaßregeln gegen die Fremden wegen der Villettcr Vorfälle ,
l i k a o erwiderte : Die Schuldigen werden vor ein Kriegsgericht
Der Feind verlor bei dem Angriff auf Pfalzburg 1300
Thiers sagt, man müsse dem Feinde Mangel an Lebensmitteln der
ten , dagegen in Paris Ueberfluß anhäufen . (Allgemeine Zustimmu «
Duvernois erklätt , die Regierung könne für die Verproviantimng vo
kommen einstehen . _

Redakteur: C. Macklot .
Druck un« Berlag »on L . Macklot, Laldstraß« Rr . 10.
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